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MirtsclisttUcbe Amscbsu

Daß Amerika feine » Überfluß an Gold zinStrafleud
verwende » will und mutz , zeigten schon Sie großen Gold-
Verschiffungen nach de » verschiedenen Ländern . Jetzt
wird auch der Zusammentritteiner internationale» Wü (>--
rimgskonferenz von Washington her immer stärker be -
trieben , um die Wiedereinführung der Goldwährung
m allen Ländern vorzubereiten . Wie an dieser Stelle
schon erlvähnt . haben sich dieser » Bestreben Haupt-
sächlich Widerslände aus England entaeaengestellt , wo
man ein dauerndes übergewicht Amerikas auf dem Geld -
imrkt befürchtet. Eine Rückkehr zur Goldwährung in
allen bedeutenden Ländern würde voraussichtlich ein Wie-
dtransteigen des Goldwerte » zur Folge haben , weil sie die
Goldinflation in Amerika beende » würde . Dies würde
praktisch eine Preissenkung für die wichtigsten Welthan-
dÄsartikel bedeuten, aber auch eine größere Verschuldung
Frankreichs und Englands an Amerika .

Ähnliches hat Deutschland kaum zu befürchte » , denn
einmal ist die Höhe unserer Gesamtverpflichtungen noch
nicht bestimmt und zum zweiten würde auch ein weiteres
Äbfinken des Goldwertes unsere Verpflichtungen nicht
vermindern.

*

Nach anierikaiiischeii Berechnungen betragen die dor¬
tigen Durchschnittspreise 161,3 Prozent der Borkriegs'
preise . Nach dieser amerikanischen Indexziffer wäre also
die Kaufkraft des Dollars nur noch 62 Prozent des Vor -
kriegsdollars, eine Erscheinung, die wie gesagt , Haupt-
sächlich auf den Überfluß an Gold zurückgeführt wird ,
das in Amerika ertraglos lagert . Wir wissen , daß die
Wertminderung des amerikanischen Dollars , d . h . in
Wirklichkeit die des Goldes die ganze Welt zu spüren
bekommt und sehen dies auch an den deutschen Index -
Ziffern ; daraus ergibt sich , daß eine durchgängige Wieder -
einstellung der großen internationalen Währungen auf
Gold auch für unsere deutsche Wirtschaft von größter Be-
deutung ist . Unsere deutsche Goldmarkwährung , die ja
(ebenso wie eine reine Goldwährung mit Einlösungs -
Pflicht) uns an das Schicksal des Dollars bindet , hat jedes
Dumping beseitigt, das wir in der Inflationszeit gegeil-
über währungsfesten Ländern hatten . Wir haben natür -
lich auch daZ größte Interesse daran , daß es mögUchst
ivenig weitere Länder gibt , die mit uns auf dem Welt '
markt infolge ungefestigter Währung billiger konkurrieren
Hnnen.

Die Reichsindexziffer , die weiter langsam sich steigert ,
wird jetzt auf Anregung der aus Arbeitgebern und Ar-
beitnehmern bestehenden Jndexkommission durch eine
in ihren Grundlagen erweiterte Lebenshaltungsindex-
Ziffer ergänzt . Diese ergänzende Indexziffer soll eine»
Vergleich der Kosten für alle Aufwendungen gegenüber
denen der Vorkriegszeit (Reinigung , Körperpflege . Bis-
dung, Verkehr) ermöglichen . Freilich haben die auf ganz
anderer und neuer Grundlage durchgeführten Index -
berechnungen wie offiziös mitgeteilt wurde , lediglich das
deiche Resultat wie die bisherige Berechnungsweise er-
geben .

*
Der Verlauf der Leipziger Wesse hat wieder gezeigt,wie schwer wir es haben , mit denk Ausland und seinen

Preisen zu konkurrieren. Nach den Berichten der Fach¬
dresse haben vorläufig eigentlich nur deutsche Spezialar -
t 'kel Aussicht auf größeren Absatz iin Ausland uud auch
dann nur bei Preisen , die erbeblich unter den Inlands -
Forderungen liegen . Daß es in Anbetracht unserer Ge-
samtproduktion nicht angeht , dem Jnlandskonsum die
Last und das Risiko für den Absatz der gleichen Waren
S* billigen Preisen nach dem Ausland tragen zu lassen ,liegt auf der Hand . Ein schweres Hemmnis , das die
putsche Produktion verschiedentlich recht unbeweglich°ei ihrer Kalkulation für den Absatz »ach dem Ausland

ist das immer noch bestehende Übermaß des Kar -
trlllvesenS und der PreisvereinbarunGen , worin sich nur
kanz langsam und stellenweise Abbautendenzen zeigen.Zum Teil wird übrigens inDeutschland bereits recht preis »
wert verkaust, wie z . B . bei Eisen, da Stabelsen nur

über den Vorkriegspreisen steht, während ander -tots manche ganz entbehrliche Luxuswaren , deren Kon-
!"m sich ohne weiteres einschränken ließe, infolge der Ge-

^
« tnkenlosigkeit und Unbeherrichtheit der breiten Massewmer „ och ein vielfaches der Vorkriegspreise kosten .

Unsere Handelsbilanz für Januar , die einen weitere «
wirken Rückgang des deutschen Exports zeigt, spricht eine

sebr ernste Sprache . Unsere Defizitwirtschaft geht dar -
ans hervor , daß der Einfuhrüberschuß im September59,3 Mill . , im Oktober 242,7 Will . , im Nov . 404,8 Mill ..im Dezember 568,9 Mill . und im Januar 674,1 Mill .
beträgt . Die Fehlbeträge steigen somit von Monat z»
Monat, und das Schlimmste ist. daß die Ausfuhr van
deutschen Fertigfabrikaten , mit der wir in der Haupt -
fache unsere lebensnotwendige Einfuhr bestreiten sollen ,
abermals zurückgegangen ist . Sie beträgt 516 Mill . gegen553 Mill im Dezember.

*
In der Frage der Fi «a»zreform ist es nun , wie mit¬

geteilt , auf badischen Antrag zu einem Kompromiß ge-
komme », wonach der bestehende Finanzausgleich bis zum30. September verlängert werden soll. Das Datum soll
dann den endgültigen Finanzausgleich ohne Rückwirkung
bringen . Es war nämlich nicht mehr möglich , die Neu-
Verteilung der Steuereinnahmen zwischen Reich , Ländern
und Gemeinden bis zum 1 . April gesetzlich zu regeln .
Auch gegen eine vorläufige Neuregelung für zwei Mo-
nate erhoben die Länder erhebliche Bedenken . Der end-
gültige Finanzausgleich soll vom Reichsrat sofort beraten
werden , wogegen die Reichsregiernng sich bereit erklärte ,
daß den Ländern beim endgültigen Finanzausgleich im
Rechnungsjahr 1925 etwa den gleichen Gesamtbetrag an
Überweisungen zukommen soll , wie er ihnen cyf der
Grundlage der gegenwärtigen Anteilverhältnisse zustehenwürde .

Uni den endgültigen Finanzausgleich wird es wohl
uoch ziemlich erhebliche Kämpfe geben . Hier stehen sich
zwei Ansichteil gegenüber, von denen die eine erklärt ,
daß der alte Zustand sich deshalb nicht mehr herstellen
lasse, iveil heute die finanzielle Stärke des Reichs, die
erste Grundbedingung seiner Existenzfähigkeit sei , wäh-
reild vo» seilen der Länder mehr oder weniger Dezen-
tralisation gefordert wird , die sowohl dem Willen des
deutschen Volkes und der wirtschaftlichen Struktur des Rei-
ches entspreche , wie sie mich eine bessere Kontrolle der
Staatswirtschaft ermögliche .

Eine andere Seite der Finanzreform ist die Gestal-
tung der Stenern im einzelnen. Das Reich mutz auch
finanziell in der Lage sein , die Zugeständnisse an die
Länder zu erfüllen . Das wird nicht einfach fein, denn
hier setzt der Kamps um die Lastenverteilung ein, zu dem
der badische Finanzminister bereits in dem auch von
uns wiedergegebenen Artikel im „Bad . Beobachter" Srel -
lung genommen hat . Da das Reich wesentliche Steuer -
Milderungen , vor allem bei den Besitzsteuertt vorschlägt,
müßten auf andere Weise die Mittel einkommen, bliete
es bei den Vorschlägen des Reichsfinanzministers .

Die endgültige Regelung der Anfwertnngsfrage läßtimmer noch auf sich warten , da es der Reichsregierung
nicht möglich war , innerhalb der Anfang Februar in
Aussicht gestellten Frist dem Reichstag den Gesetzent¬
wurf darüber vorzulegen. Der Reichstag hat nun ein-
stimmig die unverzügliche Vorlegung dieses Gesetze ? aufs
neue gefordert . Bei dieser Angelegenheit, die an und für
sich der materiellen Schwierigkeiten schon genug bringt ,
haben bisher vor allem die bekannten parteitaktischen Ge-
sichtspunkte ebenso wie die Jnteressentenagitation ein
Vorwärtskommen verhindert , und doch mutz eine end-
gültige Lösung sobald wie möglich gesunden werden . V

Freiherr v . Maltzan bei Coolidg,
Der neue deutsch« Botschafter in Washington , Freiherr vonMaltza «, wurde von dem Präsidenten Coolidge empfangen ,dem er fem Beglaubigungsschreiben überreichte. Freiherr vonRaltzan erklärte , er erinnere dankbar an die edelmütige Tä »

tigkeit amerikanischer Bürger bei dem sozialen und kulturellen
Hilfswerk für Deutschland und an da? weitblickende Werk de»
finanziellen und wirtschaftlichen Wiederaufbau », da» einen
amerikanische » Namen trage , der der Geschichte angehörenwerde . Diese « Werk werde die Grundlage für sein ebensoehrenvolles wie schwierige» Amt sein . Coolidge antwortete ,/rr . '. ixl - von Maban sei der Dolmetscher für da» gerechteStreben seine » Landes in Amerika. Der verstorbene Reich»-
Präsident Ebert habe die außerordentlich schwierig« Aufgabegehabt , die deutsche Republik in ihren ersten unruheoollen Iah -rvn zu führen . Seine Erfolge seien auch darauf zurückzufüh»
ren . «aß er von Männern mit gutem Willen unterstützt »vor-den sei . Daß Amerika da» Borrecht gehabt habe, an dem Wie -
deraufbau Deutschlands mitzuhelfen , sei für alle Amerikanerein Grund tiefer Befriedigung — Freiherr von Matzan er-klärte dem Präsidenten Eoolidge , Ebert» letzte Anweisunghabe darin bestanden , ihm die Übermittlung d«Ä Ausdruck»
seiner grohen persönlichen Achtung für die Vereinigten Staa¬ten von Amerika und seine aufrichtigen Wünsche für die Wohl -
fahrt diese» Landes aufzutragen .

Zur « eicksprüsidentenwabl
Die Eiuheitskandidatur Geßler gescheitert

Nachdem noch Donnerstag nachmittag die Einheitskandl -
datur Gehler der nichtsozialistischen Parteien die besten Au »-
sichten zu haben schien , scheiterte « in den Abendstunden zu -
letzt die Verhandlungen darüber . Rachmittags harte die
Demokratische Partei gegen 15 Stimmen unter Bedauern dar-
über , daß es nicht zu einer republikanischen Einheitskandi -
datur kam , die Zustimmung zur Kandidatur Gehler ausge -
sprachen . Daraufhin hatte auch das Zentrum mit 15 gegen6 Stimmen beschloffen , für Gehler einzutreten . Lormittag »
hatte sich allerding » die Deutsche Bolköpartei in erster Linie
für Iarres , in zweiter Linie erst für Gehler entschieden .Um 5 Uhr nachmittags trat der sog. Löbell - AnSschuß der
Rechtsparteien zusammen , wobei als Gaste Vertreter der De -
mokraten und des Zentrum » erschieneil waren . Der Ber -
treter de» Zentrums , Fehrenbach , fragte die Vertreter der
Deutschet Volkspartei , ob sich ihr Beschluh gegen die Kandi -
datur Stehler wende . Er erhielt zwar zur Antwort , dies seinicht der Fall , im übrigen aber erhielt er keine klare An»-
fünft . Darauf erklärte Fehrenbach , er muffe im ParreiauS -
schuh de » Zentrum » die Frage noch einmal besprechen lassen ,und bitte um eine Frist von einer Stunde . Graf Westarp
von den Deutschnationalen bemerkte darauf , die Kandidatur
Gehler sei seinen Freunden heute nicht mehr so angenehmwie gestern , und er müffe darauf bestehen , dah das Zentrumalsbald eitle klare Antwort gebe . Der Abgeordnete Leicht
von der Bayerischen Volkspartei bat , die doch nalie bevor -
stehende Einigung auf die Kandidatur Gehler nicht an der
Verweigerung einer kurzen Frist für das Zentrum scheitern
zu lassen . Die Rechtsparteien erklärten jedoch nach einer in -
Lernen Beratung , dah ihnen die Gewährung eine» weiteren
Aufschubs nicht möglich scheine . Gehler sei für sie noch
gestern Abend erträglich gewesen , durch die Agitation einer
gewissen Presse (offenbar der äuhersten Rechten ) gegen Geh -
ler stehe aber ein groher Teil Gehlers Kandidatur nicht mehr
besonders sympathisch gegenüber . Fahrenbach lehnte diese
Forderung auf sofortige Entscheidung ab, da sie eine Unmög -
lichkeit in sich fei , und erklärte die Verhandlungen als be -
endet . Auch Herr v. Gayl teilte mit , dah er die Aufgabe de»
Ausschusses ? numuehr als erledigt betrachte . Darauf verlie -
Ken Demokraten und Zentrum daS Beratungslokal , ebensodie Vertreter der Bayerischen Bolkspartei und des Bayerischen
Bauernbundes , um sich mit ihren heimatlichen Organisationen
am SamStag in München Wer ihre weitere Haltung in der
Äandidatenfrage zu besprechen . Von den politischen Pmfl
teien des Löbell - Ausschuffes verblieben als Anhänger der
Kandidatur JarreÄ nur noch die Deutschnationalc Volkspartei ,die Deutsche Volkspartei und die Wirtschastspartei ; was die
Deutschhannoveraner tun werden , ist noch ungewiß .

Nachdem die Vertreter des Zentrum ? ihrem Reichspartei -
ausschuh , der im Reichstag tagte , Bericht erstattet hatten , be-
schloh der Ausschuh einstimmig , den frühere » Reichskanzler
und jetzigeil Preuhische » Ministerpräsidenten Marx als Kan -
didaten des Zentrunis für die Reichspräsidentenwahl aufzu -
stellen .

Für den immer noch tagenden demokratischen Parteiaus -
schuh war damit die Lage wesentlich verändert worden .
Reichswehrminister Dr . Geßler der an einer sofort anberaum -
ten Sitzung des Parteivorstandes teilnahm , erklärte hier , daher eine Kandidatur für die Demokratische Partei allein nicht
annehmen könne . Der Vorstand einigte sich dann darauf , d« i
badischen Staatspräsidenten Dr , Hellpach al » Kandidaten zu
empfehlen , und der Parteiausschuh trat diesem Borschlag ein -
mutig bei . N

Die Kandidaten
Als Kandidat der stärksten parlamentarischen Koalition tritt

somit Herr Jarre » auf den Plan . Für ihn erklären sich die
Deutschnationalen , die Deutsche Volkspartei und von den
mehreren Gruppen der „ Wirtschaftlichen Vereinigung " die
Wirtschaftspartei des Deutschen Mittelstände ».

Der von der Zentrumspartei proklamierte Kandidat ist der
frühere Reichskanzler Marx .

Die Demokratische Partei stellt den badischen StaatSpräsi -
deuten Dr . Hellpach al » Bewerber auf .

Die Sozialdemokraten haben den früheren preuhischen Mi -
nisterpräsidenten Braun aufgestellt

Der Kandidat der Komunisten ist Thälmann .
Unbestimmt ist noch die Haltung der Bayrischen Bolkopar -

tei , die erst am morgigen Samstag in München ihre Entschei-
dung treffen will . Nicht entschieden haben sich ferner bisher
die zur „ Wirtschaftlichen Vereinigung " gehörenden Gruppen
der Welsen und des Bayrischen Bauernbundes . Auch über die
Haltung der Nationc '

sozialisten besteht noch Unklarheit .
Man kann somit kaum annehmen , dah der erste Wahlgang

die Entscheidung bringen wird . Legt man die Ziffern der letz -
ten Reichstagswahl zugrunde , so würde Herr Jarre » selbst
unter Hinzurechnung der Völkischen doch mir etwa 11 Millio -
nen Stimmen erreichen , während Über 30 Millionen abgege -
den wurden .

*
Stellvertretender Reichspräsident Simon » stattete am Don¬

nerstag dem ReichStagspräsident Löbe im ReichstagSpräsidiuni
seinen amtlichen Besuch ab . Im Anschluh daran machte
Simons , der von Staatssekretär Meißner begleitet war . dem
Reichsrat seine Aufwartung , indem er den preuhischen Mi -
nisterpräsidenten al » Bevollmächtigten Preuhens zum Reichs -
rat besuchte . An diesem Empfang nahmen der bayerische
Gesandte Dr . vo« Preger , der sächsische Gesandte Dr . Grad -
nauer und der württembergische Gesandte Dr . BoSler sowie
Staatssekretär Dr . WeiSmann und Ministerialdirektor Dr .
Rott » teil .

Die Parlamentswahlen in Ägypten sind, wie aus Kairo ne-
meldet wird , im ganzen Lande ruhig verlaufen . Zaglul Paschq
ist mit überwältigender Mehrheit wiedergewählt .



Deutscher Veickstsg
Berlin . 12. März .

Am Regierungstisch ReichSjuftizminifter Dr . Frenke «. Prä -
sident Liibe eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr . Vor Eintritt
in die Tagesordnung fordert Abg . Kornea (Komm . ) wiederum
die sofortige Behandlung

des Eisenbahnerstreik «
fces sich außerordentlich verschärft habe Widerspruch ). Die
Abgeordneten stehen vor der Gefahr , in Berlin sitzen bleiben
zu müssen (Lachen ) .

Abg . Schuhmann ( Soz .) stellt demgegenüber fest, daß gerade
da« Gegenteil richtig ist. (Lebhaftes Hört , hört ! ) Es sei
«ine Verständigung darüber zustande gekommen , die Diffe¬
renzen einem Schiedsgericht zu unterbreiten , das bereits am
Freitag im Reichsarbeitsmimsterium zusammentreten werde
(Beifall ) .

Abg . Koch -Düffeldorf (Dntl . ) erheb , ebenfalls Protest gegen
die falschen Behauptungen des Abg . Koenen . Er bittet den
Reichstag dringend , alles zu vermeiden , was in die bevor -
stehenden Verhandlungen störend eingreifen könnte .

Da Einspruch erhoben worden ist, ist der kommunistische
Antrag erledigt .

Auf der Tagesordnung steht der Gesetzentwurf über die

Bolls - , Berufs - und Betriebszählung ,
die im Juni stattfinden soll . Der Ausschuh hat beschlossen,
die Handwerksbetriebe besonders festzustellen . Ferner wird
die Regierung aufgefordert , eine Enquete vorzunehmen , durch
die die Bildung von Konzerne « und Interessengemeinschaften
in der deutschen Wirschaft festgestellt wird .

Abg . Dr . Jörtssen (Wirtsch . Vereinig . ) beantragt , die Erhe¬
bungen auch auf die wohnwirtschaftlichen Verhältnisse auszn -
dehnen .

Ein Regierungsvertreter gibt zu , daß auch solche Erhebun -
gen in Bälde stattfinden würden . Eine Verbindung mit der
allgemeinen Volkszählung sei aber nicht zu empfehlen .

Die Vorlage wird in zweiter und dritter Beratung ange -
nommen .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die
Zusatzsteigernng der Renten aus der Invalidenversicherung ,
die der Ausschuß für soziale Angelegenheiten unter Erhöhung
der Sätze der Regierungsvorlagen angenommen hat .

Staatssekretär Geib stellt fest , daß die Invalidenversicherung
nach der Inflation wieder neu ins Leben gerufen werden
könnte . Sie habe schon wieder viele Millionen Goldmark an
Renten leisten können .

Reichsfirmnzminister von Schlieben erklärt , daß die Re -
gierung trotz erheblicher finanzieller Bedenken der Neuem -
ftellung von 115 Millionen Mark für die Aufwertung der In -
balidenrenten zugestimmt habe . Darüber noch erheblich hin -
auszugehen , ljalte die Regierung aber düchl für möglich .
Der Minister bittet dringend , den Haushalt nicht weiter zu
belasten . Auch nach der neuen Steuerreform und dein neuen
Finanzausgleich entstehe jetzt schon ein Fehlbetrag von meh¬
reren IVO Millionen für 1926 und die späteren Jahre . Eine
Erhöhung des Reichszuschusses zur Invalidenrente von 50
Prozent sei das aller äußerste , was eine umsichtige Finanz -
Politik noch verantworten könne .

Abg . Esser (Zentr .) warnt vor agitatorischen Phrasen in
dieser ernsten Sache . Man habe erreicht , was möglich war .
So ganz wenig sei dies nicht . Eine Erhöhung des Reichs -
Zuschusses um 2 Mark mache schon 52,5 Millionen Mark aus .
Eine Endlösung sei diese Lösung nicht .

Abg . Ziegler (Dem . ) gibt zu , daß die Lage des Reiches in
finanzieller Beziehung außerordentlich schwierig sei . Man
dürfe aber mit diesen Behauptungen nicht immer nur köm-
men , wenn es sich um die Sozialpolitik handle . Im Wahl -
kämpf hätten sich die Parteien mit höheren Forderurlgen ge-
radezu überboten . Die Deutschnationalen verlangten nahezu
960 Millionen für die Rentner . Damals waren sie allerdings
noch nicht in der Regierung . Abg . Bayer -Dresden ( Wirtsch .'
Vereinig . ) bittet , auch die traurige Lage des Mittelstandes
zu berücksichtigen .

Abg . Karsten ( Soz .) wirft der Regierung vor , daß sie auS
Furcht vor einer Regierungskrise keine höheren Renten be-
willigen wolle .

Unter Ablehnung aller Abänderungsanträge wird darauf
die Vorlage in der ersten Ausschußsaffung endgültig ange -
uyinmen .

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfes über die
technischen

Vorbereitungen der Wahle » des Reichspräsidenten .
Abg . von Kardorsf (Dt . V . P . ) beantragt , um eine Zersplit¬

terung zu vermeiden , die Bestimmung zu streichen , daß der
Wähler seine Stimme auch für eine nicht vorgeschlagene
Person abgeben dürfe .

Die Abg . Dittmann (Soz .) und Vrodauf (Dem .) halten die
Bestimmung für notwendig , damit man bei den Wahlen nicht

behaupten könne, die Parteien wollten die Volksmeinung ver¬
gewaltigen .

Der Antrag von Kardorff wird darauf abgelehnt und der
Gesetzentwurf einstimmig angenommen .

Zur Verhandlung gelangt dann der Gesetzentwurf über die

Znsatzsteigerung der Renten « n» der Angestelltenversichernng .
Der Steigerungsbetrag beträgt in der GehaltSklaffe F 1 MI . ,
in G 2 Ml ., in H 3 Mi und in der GehaltSklaffe J 4 MI .
Der AuSschutz fordert einen Gesetzentwurf , der neben einer
Erhöhung der Versicherungspflichtsgrenze in der Angestellten -
Versicherung auch eine Erhöhung der Leistungen vorsieht .

Ministerialdirektor Grieser vom Arbeitsministerium sagt
den April die Einbringung einer Lorlage zur Erhöhung
BersicherungSPflichtSgrenze zu.

Abg . Aufhäufe » (Soz . ) wirft der Regierung vor , sie habe
für die Angestellten nichts übrig . Die Borlage könne an
Dürftigkeit nicht überboten werden .

Abg . Torgler (Komm . ) beantragt eine Erhöhung der Ver -
Sc auf 9000 Marl .

Abg . Schneider (D . ) fordert eine bessere Berücksichtigung
der unteren Klaffen . Hier werden wirkliche Hungergelder

ereicht . Mit so niedrigen Rentenbeträgen lönnten selbst
> ngerkünstler nicht auskommen .

Abg . Thiel (D . Vp .) spricht zugleich für seine Fraktion , für
die Deutschnationalen , für die bayerische Volkspartei und für
die Wirtschaftspartei und erklärt , daß gegenwärtig nicht mehr
zu erreichen sei.

Der Vorlage wird schließlich zugestimmt .
Angenommen wird ein Antrag des Ausschusses für die be-

setzten Gebiete , die Reichsregierung zu ersuchen , bei der be-
vorstehenden Wiederaufnahme der Pariser Verhandlungen
über die Anrechnung der Besatzungskoften auf die Annuitäten
mit allen Kräften daraufhin zu wirken , daß eine feste Be -
grenzung der Besatzungsstärke und damit auch eine Behren -
zung der Beschlagnahme von Wohnungen und öffentlichen
Gebäuden , insbesondere von Schulen und Krankenanstalten
erreicht wird .

Du » Haus vertagt sich sodann . Nächste Sitzung Dienstag ,2 Uhr nachm .
Schluß nach 8 Uhr . Tagesordnung : Etat des Justizmini »

steriumS .

Die Regierungsbildung in Preußen . Die deutschnationale
Fraktion des preußischen Landtages besprach Donnerstagabend die Anregung des Ministerpräsidenten Marx , ein Ka -
binett zu bilden , das auS einem Deutschvolksparteiler , einem
Zentrumsmitglied und einem Demokraten unter Ergänzung
durch Beamte , die der Deutchnationalen Volkspartei und den
Sozialdemokraten nahestehen , bestehen soll . Tie Fraktion
lehnte , wie WTB . meldet , ein Kabinett ab , an dem Sozial -
demokraten in irgend einer Form beteiligt sind . — Die sozial ,
demokratische Landtagsfraktion wählte zu Vorsitzenden der
Fraktion mit gleichen Rechten die Abg . Heilmann . Haas , Leid
und Grzesinskh .

Die Gesellschaft für drahtlosen Dienst . In letzter Zeit hat
sich die Öffentlichkeit wiederholt mit der „ Gesellschaft für
drahttosen Dienst "

( A . - G . für Buch und Presse ) in Berlin
beschäftigt und ihre Gründungsvorgänge sowie ihre Tätigkeit
einer scharfen Kritik unterzogen . Im besonderen richten sich
die Angriffe gegen das frühere Vorstandsmitglied und jetzigen
Prokuristen der Gesellschaft Ernst Heitmann , dem u . a . vor -
geworfen wird , vor kurzem Aktien der Gesellschaft , die er aus
Reichsmitteln erworben habe , als fein Eigentun ? an einen
Verlap für 75 000 Mark veräußert zu haben . Um die ge»
samten mit der Bildung und Tätigkeit der Gesellschaft zu -
sammeuhängenden Fragen restlos aufzuklären , hat der Reichs -
minister des Innern , wie das Nachrichtenbüro des Vereins
Deutscher Zeitungsperleger aus parlamentarischen Kreisen er -
fährt , besondere Sachverständige mit der eingehenden und be-
schleunigten Nachprüfung der Angelegenheit beauftragt .

Lohnherabsetzung in Belgien . Im Laufe einer Sitzung der
Gemischten Kommission für die Rüstungsindustrie forderten ,
wie aus Brüssel gemeldet wird , die Vertreter der Arbeitgeber
eine Lohnherabsetzung um 10 Prozent , die nach ihrer Meinung
durch die augenblicklich herrschende Jndustriekrise berechtigt sei .
Die Delegierten der Arbeitnehmer haben sich diesein Vorschlag
widersetzt. Die Vertreter der Arbeitgeber Haben alsdann vor -
geschlagen , die lOprozentige Lohnherabietzung in zwei Etap -
Pen vorzunehmen und zwar um 5 Prozent am 1 . April und
die übrigen 5 Prozent am 1 . Mai . Die Arbeitervertreter ha --
ben auch dieses abgelehnt , worauf die Vertreter der Arbeit -
geber erklärten , sie würden ab 1 . April die Löhne herabsetzen .

Kredite der Rentenbank . Wie WTB . meldet , hat die deut -
sehe Rentenbank weitere 30 Millionen Mark an die Treu -
handstelle zur Weitergabe an die landwirtschaftlichen Kreise
übertragen , so daß mit diesen bis jetzt zusammen 160 Mil¬
lionen Mark zur Verfügung gestellt worden sind .

Cbamberlain in Senk
England gegen das Genfer Protokoll

Im Bölkerbundsrat zu Genf hielt Chamberlain seine fe,der Welt mit Spannung erwartete große Rede , die aJ !
weiteres als eine Erledigung des Genfer Protokolls betraHej
werden kann. Der englische Außenminister schlug vor avex,eine Bresche in das Genfer Protokoll dadurch, daß er noj
wendige wirtschaftliche Sanktionen , die bekanntlich aus fc .j
Wunsch Frankreichs in das Protokoll aufgenommen wordei,
sind , a & eine Maßnahme hinstellte , die eher die Gefährliche
und die allgemeine Spannung in der Welt erhöhen könnte
als daß sie geeignet wären , einen friedlichen Zustand zu sch^
schaffen .

Er wendet sich ganz besonders gegen die Artikel 7 und 8des Protokolls , in denen es sich darum handelt , die Frage d,i.
Angreifers festzustellen . Dagegen vertritt Chamberlain de»

)ch dieses Zugeständnis ist eigentlich rein platonisch , dein
chdem Chamberlain die Artikel 7 und 8 des Protokoll-

angefochten hat , ist auch dieses Zugeständnis , dem Angreis-
'

nach dessen Niederwersung die vollen Kosten des Krieges
aufzuerlegen , eine reine Nebensächlichkeit . Im weite -
ren Verlauf seiner Rede befaßte sich Chamber-
lain mit der Frage , ob es wünschenswert sei, »
den im Jahre 1923 ventilierten Borschlägen von Lord
Robert Eecil zurückzukehren. Es schien aber in bezug aui
den Plan Cecils ganz ähnliche Bedenken .zu äußern , wie in
bezug auf das Genfer Protokoll . Jedenfalls ließ er die" iffr ' ' " '

WWt " " 'lichkeit offen , daß durch die Verquickung gewisser Vors, . . . .
des Plans von Cecil und des Genfer Protokolls die Bahn ft :
die weitere Diskussion frei gemacht würde . Von ganz befon -
derer Wichtigkeit ist es , daß Chamberlain gegenüber dein fra„
zösifchen Standpunkt die Uberzeugung vertrat , daß ein Pakt,
ohne die Festlegung von Sanktionen , also ausschließlich und
allein auf das Wort und die feierliche Bekräftigung des Pai -
tes durch die beteiligten Regierungen begründet , unbedingt
als Sicherheit anzusehen sei.

"
Die französische Regierung »er -

sucht in den letzten Tagen ganz besonders Deutschland für
den Fall , daß es für einen Sicherheitspakt eintreten sollte
zu verdächtigen , einen derartigen Vertrag als Papierfetz «,
zu behandeln . Chamberlain vertritt den gegenteiligen Stand
Punkt , er sagte ausdrücklich : „Wenn man an das gegebene
Wort nicht mehr glaubt , so hat es keinen Zweck, einen Pai !
überhaupt abzuschließen . Als Lösung aus der gege . iwärii-
gen Lage empfiehlt Chamberlain , wohl ohne tiefere Uberzeu-
gung , doch in einer rein formellen Erklärung , daß die englisch ?
Regierung im Einverständnis mit den Dominions bereit fei,
eine Revision des Genfer Protokolls aus Grund der erwähn
ten Vorbehalte zu bewilligen . Selbstverständlich ist dieser &
trag nicht von praktischer Bedeutung , denn das Genfer Proto -
koll, so wie es vorhanden ist , bildet ein geschlossenes Ganzes
das unter französischem Einsluß entstanden ist . Wenn nun,
wie Chamberlain erklärt , die Sanktionen fallen gelassen wer¬
den sollen , so dürfte ohne Zweifel ein derartiges Protokoll
Frankreich in keiner Weise interessieren . Deshalb ist Cham-
berlains Rede als die Grablegung des Genfer Protokolls z»
bezeichnen . Chamberlain teilte noch mit , daß er von kämt -
lichen Dominionsregierungen , ausgenommen Irland , eine zu -
stimmende Erklärung über die in seiner heutigen Rede erho¬
benen Bedenken erhalten habe .

In der Nachmittagssitzung am Donnerstag gab Briand
nainens Frankreichs seine mit ähnlicher Spannung erwartete
Erklärung ab . Seine Regierung halte am Genfer Protokoll
fest , verweigere aber in keiner Weise ihre Teilnahme
bei Wiederaufnahme der Verhandlungen über feine AnLge -
staltung . Die wirtschaftlichen , finanziellen und militärischen
Sanktionen des Protokolls seien bereits im Völkerbundspakt
enthalten .

Soialoya (Italien ) erklärte , ein besonders schwerer Fehler
sei die Bestimmung über die Exekution an den zum Angreifer
erklärten Staat . Er könne , wenn auch nicht in allen , so
doch in sehr vielen Punkten , Chamberlain zustimmen , halte
aber den Glauben an die Wirksamkeit der Grundsätze , aus
denen das Genfer Protokoll aufgebaut ist , aufrecht . Soialoya
wiederholte den Vorschlag Chamberlains zum Abschluß von
Bündnissen rein defensiver Art zwischen den unmittelbar daran
interessierten Staaten .

Bon den weiteren Rednern rühmte der belgische Außen-
minister Hymans die Borzüge des im Genfer Protokoll auf-
gestellten Systems .

Außenminister Strescmann zur Sicherheitsräte
Über die deutschen Anregungen in der Sicherheitssrag ^

stellte Reichsaußenminister Dr . Stresemann der »Kölnischem

ZZgdiscdes Tandestveater
II . Gastspiel der Mailänder Opern - Stagione

Der außerordentliche Erfolg des ersten Abends hatte die
Erwartungen für das zweite Gastspiel der Italiener noch
erheblich gesteigert . Das konnte man schon äußerlich an
dem in Parkett , Rängen und Galerie vollbesetzten Haus fest-
stellen , und wiederum wurde auch dieser Abend zu einem
außergewöhnlichen Ereignis . Nachdem die Gäste zwei Tage
zuvor uns eine Troubadour - Aussührung von höchster artisti -
scher Virtuosität und musikalisch prickelnder Elastizität ge-
schenkt hatten , überraschten sie diesmal durch leidenschaftliche
Unmittelbarkeit . O . Bie nennt die „ Cavalleria rusticana "
eine brutale Erholung von Wagner . Man kann dieses Wort
über den Verismo nach den Eindrücken der Vorstellung nicht
nur für das Werk aufs neue anerkennen , sondern auch auf
den Stil der Wiedergabe anwenden . Und ganz besonders gilt es
von der Santuzza Eva Turners » die durch unbedingte Lebens -
nähe sowie souveräne Theatralik imponierte und sich an dem
realen Alltag des Geschehens wirklich entzündete . Man ver -
gißt ja bei solch allbekannten Figuren gern , wie raffiniert
sie im Grunde angelegt werden müssen , um unproblematisch
llnd einfach zu erscheinen . Hier war aber alles gegeben , um
vie Nerven zu peitschen , um selbst jenes Vorzittern und Nach-
zittern von Erregungen zu schassen , auf dem sich das musi -
kaiische, beziehungsweise rein gesangstechnische Element voll
und ganz auswirken kann . Ahnliches wäre auch bei dem
Turidu Francesco Battaglia 's zu wiederholen , der die „Lo¬
kalfarbe " des Naturburschen glänzend traf und mit seiner
prächtig geschulten Tenorstimme den Feinschmeckern besondere
Genüsse vermittelte . Neben Biorica Tango ( Lola ) und Sara
Saiden (Lucia ) fiel leider der Alfio Percuoco 's etwas aus
dem Rahmen . Kein Zweifel , es gibt also auch in dem ge-
segneten Land der Sangeskunst wirklich schlechte Sänger . Sol -
«hes gerade bei einem stück konstatieren Hu muffen , das kaum
schlecht zu geben ist , bleibt schmerzlich .

Wie üblich folgte in der zweiten Hälfte des Abends Leon-
cavallo 's , „Bajazzo ", das sensationelle Werk des andern
Bollblutitalieners , der übrigens mit seinen Pacliazzi gerade

vo>l Mailand ( 1892 ) aus seinen Triumphzug durch die Welt
antrat . Unverkennbar war daher auch den Komödianten ein
bestimmter Traditionskomfort anzumerken , den man fönst
nicht so leicht antrifft , und der Gesamtwiedergabe eine über
die konventionellen Grenzen binausragende explosiv drama -
tische Spannkraft . An stimmlicher Kultur boten überdies die
beiden männlichen Hauptvertreter das Allerbeste . Schon der
Prolog Fregosi ' s , der zum Teil wiederholt werden mutzte ,
war eine Glanzleistung , wie man sie sich kaum besser von
einem anderen Bassisten wünschen konnte , und zumal stau -
lienerregend , mit welchem Behaglichkeitsgefühl er den Ton ins
fast Endlose anschwellen ließ . Und er hatte nicht nur Ton
in der Kehle , sondern auch viel Temperament im Herzen ,
das zeigte nachher seine famose Darstellung . Bittorio LoiS
als Canio erinnerte lebhaft an Carufo ' S berühmtes Vorbild .
Das klingt vielleicht phrasenhaft , weil Caruso als unerreicht
einmaliges Phänomen vielen im Gedächtnis steht , ist aber
dennoch richtig , insofern Vittorio LoiS offenbar ganz ähnli -
chen Stimmcharakter besitzt und unter der Karnevalsmaske
ebenfalls sehr intellektuelles Spiel zeigt . Dorini trällerte ihre
Vögleintrivialitäten recht hübsch, hielt sich aber ebenso wie
Bavaro ( Beppo ) und Percuoco (Silvo ) in merklicher Distanz
von den Hauptpartnern . — Beide Opern leitete wiederum
Maestro Egisto Tango mit starkem Gefühl für das Wirksame
und doch behutsam den Stimmen genügend Spielraum zu
freier Entfaltung gebend .

Die italienischen Gäste hatten großen Erfolg , und zweifel -
los wird ihnen gleich starker Beifall überall , wo sie auf ihrer
dreimonatlichen Turnet hinkommen , sicher fein . Bei einem
zwanglosen Zusammensein nach Schluß der Vorstellung wurde
auch der Wunsch laut , sie nochmals hier zu höre » . Die Kritik
kann diesen Gedanken nur lebhaft begrüßen . Denn der An -
regungen , die von solchen Gastspielen ausgehen , sind so viele ,
daß jeder wahre Theaterfreund immer gern die Gelegen -
heit ergreifen wird , sie auf sich wirken zn lassen . Es ist ja
auch nicht so, daß wir in Deutschland keine eigene Stimm -
kultur und selbständige Künstlerkultur besitzen . Das war
vor hundert und mehr Jahren einmal so , wo in Deutschland
überhaupt nur italienisch gesungen wurde und nur ein Jta -

liener des Künstlernamens würdig schien . Jedoch Vergleich«
wolleil wir ziehen und wenn möglich aus Vergleichen lernen
zum Nutzen unseres eigenen künstlerischen Nachwuchses
Wie könnte das aber besser erreicht werden als durch ähnliche
Gastspiele aus dem klassischen Land der Oper und Gesangs -
kunst ? % H. Sch-

Sinfouiekonzert des badischen Landestheaterorchesters . Das
Montag den 16. März , abends halb 8 Uhr , stattfindende 8. SiN '
foniekonzert des badischen Landestheaterorchesters beanspruch'
schon durch seine Vortragsfolge , die ausschließlich russische Mu¬
sik bringen wird , starte Sonderbeachtung . Während aber vor
einiger Zeit durch die Erstaufführung eines Werkes
Skrjabin die Bekanntschaft mit der nervös empfindfamen Aus-

druckskunst eines modernen Russen vermittelt wurde , ist da?
Programm des nächsten Sinfoniekonzerts von einer etwa«
älteren Entwicklungsperiode der russischen Nationalmusik v«-

herrscht . Im Rahmen eines ganzen „Russischen Abends ""

langen mehrere hier selten oder noch gar nicht gehörte Wen *
von den bedeutendsten Vertretern der sog. jungruffiMN
Schule zur Wiedergabe . Von dem noch lebenden S . Roch« >>'

ninoff erscheint als Novität die durch das bekannte GemaM
A . Böcklins inspirierte sinfonische Dichtung „Die Toteninse « ,
von Rimsky -Korsakow , dem Komponisten der jetzt mehrsa «
in Deutschland gespielten Oper „Der goldene Hahn "

, komm
die reizvolle sinfonische Suite „Scheherazade " zur Aufführung
die als instrumentales Glanzstück ersten Ranges durch au
Konzertsäle der Well die Runde macht . Sodann erhält diel«
ruffische Abend durch die Mitwirkung des hier bestens bekann-

ten Wiener Pianisten Pros . Dr . Paul Weingarten eine be¬
sondere Anziehungskraft . Er wird den schwierigen Salopp
in P . Tschaikowskys Klavierkon .'.ert Nr . I (b - moll ) spielen "M
außerdem einige Stücke aus M . Moussorgskys Klavier ! »'
»Bilder einer Ausstellung " zum ersten Male hier zum
trag bringen . MoussorgSky ist gerade in Deutschland seit
Erstaufführung seiner tvpisch-russiswen Ratio ,laloper
Godunow "" schnell berühmt geworden . Die Leitung
äußerst interessanten Konzertes liegt in den Händen
Staatskapellmeister Alfred Loren « .

/



, . »ng " Ausführungen zur Verfügung , worin er zunächst
hie durch die Nichträumuug der 1 . rheinischen Zone geschaffene
Lage schildert . Da der Alpdruck Frankreichs vor einem et «
waigen deutschen Angriff , so töricht er uns erscheinen mag ,
auch heute noch weite Kreise der französischen öffentlichen
Aeinung beherrscht , haben unsere Botschafter und Gesandten
jn Paris , London , Rom und Brüssel mitgeteilt , Deutschland
sei bereit , einem Sicherhenspakt der am Rhein interessierten
Mächte beizutreten , sei eS , daß er sich auf Abmachungen
über die Vermeidung eines Krieges bezöge , sei tv , daß er eine
Garantie des gegenwärtigen VesitzstaiWes am Rhein zum
Gegenständ hätte und sei außerdem bereit , zur Bekundung
des deutschen Friedenswillens , mit ollen Staaten Schieds -
gerichtsllerträge zu schließen . Endgültige Vorschläge haben
wir nicht gemacht , wohl aber die Grundgedanken unserer An -
vegungen in einem kurzen , in allen alliierten Hauptstädten
üvergebenen Memorandum niedergelegt . Wir sind damit für
das deutsche Gefühl bis an die Grenze des Möglichen gegan -
gen. Die Garantie der Sicherheit der deutschen Westgrenze
bedeutet einen schmerzlichen Verzicht im Hinblick auf die Eni -
Wicklung der deutschen Geschichte und aus die Erinnerungen ,
die uns ewig teuer sein werden , ober es bedeutet auch einen
Verzicht derjenigen sranzösischen Politiker und Militär ?, die
nicht verschmerzen können , daß der Vertrag von Versailles
die Rheinland ? bei Deutschland ließ . Wir wissen , daß die
offizelle französische Politik diesen Männern fernsteht , aber
wir wissen auch, welche nicht auszudenkenden Folgen es für

. den europäischen Frieden haben würde , wenn frevelnde Hand
es versuchte , deutsches Rheingebiet Frankreich einzuverleiben .

Deutschland hat nur einen Wunsch , endlich einmal für ab-
sehbare Zeit in Frieden , Ordnung , Freiheit und Wohlfahrt
sich zu entwickeln und unter Jnnehaltung ' gegebener Ver -
pflichturigen wieder aufbauen zu können . Wir konstatieren mit
Genugtuung , daß der deutsche Schritt verständnisvolle Auf -
nähme fand , und daß Herrivt erklärte , daß an Deutschlands
gutem Willen nicht zu zweifeln fei . Wir stellen weiter mit
Genugtuung fest, daß der englische Außenminister betonte ,
daß die englische Regierung der deutschen Anregung größte
Bedeutung beimesse und sie mit größtem Ernst zu prüfen
gedenke. Um so seltsamer sind die Proteste der Presse der
anderen Länder gegen den deutschen Schritt .

Gegenüber den polnischen Behauptungen , die deutsche Po -
litik wolle die Nachbarn im Osten überfallen , weil Deutsch -
land die östlichen Grenzen nicht in seinen Garantiepakt ein -
bezogen habe , betont der Minister , daß die Ziehung der deut -
schen Grenzen im Osten nicht dem Gedanken des Selbst -
bestimmungsrechtes der Völker entspreche . Deutschland habe
nicht die Gewalt , eine Änderung seiner Grenzen zu ertrotzen
und nicht den Willen , es zu tun . Wenn aber Artikel 19
des Völkerbundsstatuts ausdrücklich sagt , daß uuanweildbare
Verträge geändert werden können , so kann niemand von
Deutschland erwarten , daß es endgültig darauf verzichte .

■ Deutschland dürfe das Refugium einer Entwicklung der Zu »
kunft in friedlichem Sinne auch seinerseits für sich in An -
spruch nehmen .

Der Minister weist sodann die Behauptung von einer in -
transigenten Haltung Deutschlands gegenüber dem Völker¬
bund zurück . Nur wehre sich Deutschland gegen die Ver -
pflichtung , im Falle einer Völkerbundsexekution militärischen
Beistand zu leisten , den Durchmarsch fremder Truppeil zu ge-
stalten und sich an wirtschaftlichen Boykottmaßnahmen zu be-
teiligen , da eine solche Verpflichtung es mit der Kriegs -
bedrohung anderer Nationen bedrohen könne . Deutschland
sei nicht imstande , auch nur seine Grenzen zu verteidigen . Ein
Fünfmächtepakt , wie wir ihn erstreben , kann schwerlich außer -
halb des ' Völkerbundes stehen . Wenn der gute Wille bei den
anderen Mächten besteht , aus der Grundlage des erstrebten
Sicherheitspaktes mit Deutschland gleichberechtigt zusammen
zu wirken , dann werde auch ein Weg möglich seist* um diese
Schwierigkeiten zu beheben .

Polen und die Sicherheitsfrage
Die „Gazeta Warszawska "

, das Organ der nationaldemo -
kratischen Partei Polens , führte in einem Leitartikel vom 10.
März zur Frage der Sicherheit u . a . auS , daß nicht der mit
dem lächerlichen Namen „Korridor " bezeichnete Gebietsstrei -
fen die Quelle des Unfriedens in Europa sei , sondern die
Tatsache , daß Ostpreußen bei Deutschland geblieben sei.

Diese Stimme des führenden polnischen Parteiblattes ist,
dem „Tgbl .

" zufolge , typisch für die in breiten Kreisen Polens
herrschende aggressive Stimmung , Polen habe sein Ziel , sich
Ostpreußens zu bemächtigen , das es auf der Friedenskonferen ,
von 1919 mit alleil Kräften erstrebte , aber nicht erreichte , auö
heute noch nicht ausgegeben . Dabei ist Ostpreußen rein deut
sches Land mit fast 3 Millionen Köpfen . Im heutigen Polen
dagegen sind schon jetzt 35— 40 Prozent der Bevölkerung An -
gehörige sremdstämmiger Einheiten . Trotzdem <t das Partei -
blatt der größten und einflußreichsten Partei Polens , eine
Gefährdung des Friedens darin , daß Ostpreußen beim Deut -
schen Reich verblieben ist . Nichts ist so charakteristisch für die
Lage Ostpreußens und für die polnische Mentalität , wie die
Tatsache , daß man in Polen die Isolierung Ostpreußens und
die dadurch entstehenden Schwierigkeiten kurzerhand dadurch

. beseitigen will , daß man Ostpreußen einverleibt .

Ikurze Dscdrickten

Zum Eisenbahnerstreik . Im Reichsarbeitsministerium fan -
den Donnerstag vormittag Verhandlungen über den Eisen -
dahnerstreik statt , die zur Einsetzung eines SchlichtungsauS -
schusses führten . Dieser vom Reichsarbeitsministerlum einge -
setzte Schlichtungsausschuß wird heute unter dem Vorsitz deS
Ministerialrates Dr . MeyeS zusammentreten . Das Reichsar -
beitSministerium sprach die bestimmte Erwartung aus , daß
während der Dauer der Schlichtungsverhandlungen jede Ver -
schärfung der Situation unterbleibe . Die Parteien sagten ! ihr
möglichstes in dieser Hinsicht zu .

Schluß mit Hitler ! Im bayerischen Landtag führte zu
Beginn der Donnerstagsitzung ein - Abgeordneter der Bayeri -
schen Volkspartei aus , Hitler habe bei seinem ersten Wieder -
auftreten gezeigt , daß er in keiner Weife von seiner Vergan -
genheit abzurücken gedenkt . Das bayerische Volk habe genug
v»n Ttraßenagitation und pvlitischen Torheiten und fordere
von seiner Regierung , daß sie kraftvoll vorgeht . Die Baperi -
sche Volkspartei erwarte , daß mit allen gesetzlichen Mitteln
gegen Versuche , den Zustand vom November wieder herbei -
zuführen , eingeschritten wird .

Auslieferung der Tpritschieber . Die in der Tschecho-Slovakei
verhafteten Spritschieber Karl und Hermann Weber , werden ,
nach Blättermeldungen , am Samstag nach Deutschland auSge -
liefert werden . Die tschechischen Beamten , die zu ihrer Ver -
hastung beigetragen haben , erhalten die Prämie von 200 000
tschechischen Kronen .

Metallarbeiterstreik in Italien . Ein Metallarbeiterstreik ,
der von den faszistischen Gewerkschaften in Brefeia ausge -
gailgen ist , hat sich weiter ausgebreitet . Er droht , wie auS
R »m gemeldet wird , zu einem Generalstreik in der ganzen
Provinz zu werden . Parallel damit geht eine Bewegung un¬
ter der Beamtenschaft der Metallindustrie .«I

jjdolitis^ e Neuigkeiten
Völkerbund und Saargebiet

WTB . Genf , 13 , März . Im Widerspruch zu einer Aö -
machung , die der Völkerbundsxat vor drei Jahren darüber
getroffen liatte , daß ein Mitglied der Saarregierungskommis¬
sion nur fünf Jahre im Amt bleiben darf , hat der Rat gestern
abend in einer Geheimsitzung den seit 1920 amtierenden Prä -

Sdenten
der Regierungskommission , Rault , für ein weiteres

ahr in seinem Amt bestätigt . Auch die übrigen Mitglieder
der Regierungskommission werde » für ein weiteres Jahr in
ihrem Amt belassen . Unter diesen Umständen erklärte sich
Frankreich mit dem von England unterstützten Vorschlag
Schwedens einverstanden , das Amt de» Präsidenten auf
Grund eines jährlichen Turnus zu vergeben . — In der Frage
der Zurückziehung der französischen Truppen aus dem Saar -
gebiet soll sich der Rat mit dem Versprechen Frankreichs be -
gnilgt haben , im Laufe dieses Jahres einige 100 Mann aus
dem Saargebiet abzurufen .

Im Magdeburger Prozeß
wurde am Donnerstag der Zeuge Brolat vernommen . Er
schildert dann eine Versammlung der USP . und des Sparta -
kusbundes , in der die Streikforderungen aufgestellt und die
Streikleitung gewählt wurde . Wir wünschten , daß unser Par -
teivorstand in die Streikleitung känie . Ebert sträubte sich mit
Händen und Füßen gegeil eine Beteiligung in der Streiklei -
tung . Ebert sagte , es müsse versucht werden , den Streik so
schnell wie möglich zu beenden . Zur Frage der Gestellungsbe -
fehle sagte Ebert : Wir werden natürlich in unserer Eigen »
schaft als Reichstagsabgeordnete versuchen , die größten Här -
ten zu mildern . Aber selbstverständlich müssen die Gestellungs -
befehle befolgt werden . — Zeuge Wuschick , Bezirkssekretär der
SPD . , berichtet ausführlich über die dem Eintritt der SPD .
in die Streikleitung vorhergegangenen Verhandlungen . Wu -
schick forderte den Parteivorstand auf , in die Streikleitung
einzutreten . Vor der entscheidende » Dekgiertenverfammlung
wurde uns voin Parteivorstand erklärt , er habe sich unseren
Gründen nicht verschlossen , er wolle in die Streikleitung ein -
treten , um den Streik abzukürzen und dadurch den der Landes -«
Verteidigung erwachsenden Schaden nicht so groß werden zu
lassen . In einer Delegiertenversammlung im Gewerkschafts -
haus am Nachmittag stellte Wuschick dann den entscheidenden
Antrag , daß die Mehrheitssozialisten zum Eintritt in die
Streikleitung aufgefordert würden . Ledebour sprach sich dage -
gen aus . Der Antrag wurde mit großer Mehrheit angenoin -
>nen . Der Parteivorstand bestimmte Ebert , Scheidemann und
Brauns als Delegierte in der Streikleitung . Borsitzender : Ist
von den Gestellungsbefehlen gesprocheil worden ? Zeuge Wu -
schick : Jawohl , da hat Ebert ausdrücklich erklärt , der Partei -
Vorstand kann nur dringend empfehlen , den GestellungSbefeh -
Ien Folge zu leisten .

Bs & cü § c ^ er Teil

Der Ivagenscdiehprozeh
DZ . Karlsruhe , 13 . März .

Dem Angeklagten Abele wird weiter zur Last gelegt , daß
er den Vertriebenen Emil Latsch zum Meineid habe verleiten
wollen .

Abele erklärt , am heutigen 9. Verhandlungstag, . dazu , Latsch
habe ihm das Haus eingelaufen , weil er ein Gut kaufen oder
einen Teil des Hagenschieß pachten wollte . Arn 1 . April 1921
bat Abele dem Latsch telegraphisch zu kommen . Dieses Tele -
gramm habe sich keineswegs auf eine am seiden Tag stattfin¬
dende Vernehmung vor dem Untersuchungsrichter bezogen .
Latsch kam spät abends , und wir trafen uns auch andern TagS .
Er fragte mich, was es Neu 'eS gebe , worauf ich ihm von dem
Vorgefallenen erzählte . Ich habe Latsch in keiner Weise ver -
anlaßt , dem Untersuchungsrichter irgend etwas Unwahres zu
sagen .

Der Vorsiizendc hält Abele ein Protokoll vom 13 . August
1924 vor , das das Gegenteil besagt . Der Angeklagte führt das
auf einen Schreibfehler zurück . Der Borsineude bemerkt , daß
das Protokoll vom Untersuchungsrichter diktiert worden und
ein Jrrtilm ausgeschlossen sei.

Der Vorsitzende fragt weiter : Haben Sie Latsch in der Elek -
irischen einen Zettel zugesteckt?

Abele : Es war ein Scheck über 20 000 Mark . Ich hatte das
Gefühl , Latsch das Geld schuldig zu sein , weil er keine Obli -
gationen des 8- Millionenanlehens von Arons & Walter mehr
erhalten konnte , wie ich ihm versprochen hatte .

Vorsitzender : jsie sind aber ein guter Mensch .
Abele : Den Scheck ließ ich mir wieder zurückgeben , als ich

merkte , daß Latsch keinen Anspruch hatte .
Darauf kommt ein Protokoll zur Verlesung , wonach der in -

zwischen ausgewanderte Latsch erklärt hat , daß er niemals
Obligationen beansprucht , daß er keine 20 000 Mark erhalten
«md diese daher auch nicht zurückgeben konnte . Was auf dem
Zettel stand , den er unterschrieben habe , wisse er nicht .

Abele : Latsch ist nicht der harmlose Mensch , als den er sich
hinstellt . Seine Behauptung vor dem Untersuchungsrichter ,
daß er nicht lesen und schreiben könne , ist eine Unwahrheit .

Zeuge Wetterer : Mir wurde Latsch als Menonit vorgestellt .
Die Angeklagten Würtenberger und Detert sprechen auf Grund
ihrer Erfahrungen von einem gespalteten Wesen des Latsch ,
der einmal entmündigt worden sei.

Dann wird , Landgerichtsrat Hoffmann über das von Abele
angezweifelte Protokoll gehört . Ein Irrtum sei völlig ausge -
schlössen, zumal in einem derartigen Kardinalpunkt . Der Zeuge
Latsch habe auf ihn einen durchaus glaubwürdigen Eindruck
gemacht .

Zeuge Rechtsanwalt Wetzel hatte als Prozeßvertreter von
Abele und Honnef Gelegenheit , mit Latsch bekannt zu werden .
Er sei aus ihm nicht klug geworden ; Latsch war merkwürdig
unternehmend , aber gedrückt und immer in Röten .

Rechtsanwalt Köpprl vertrat den Latsch in einem Schieds -
verfahren . Auf ihn habe er den Eindruck eines Sonderlings
gemacht .

Die Verhandlung wendet sich dann der Anklage gegen Wür -
tenbrrger zu . Dieser bestreitet entschieden , für die 28 000 M .
zuvielbezahlter Vorschüsse, verantwortlich zu sein .

'

Der Sachverständige , Oberforstmeister Spitzmiillrr , sowie
der Zeuge Staatsförster Eschment , erklären sich die Überzah¬
lung aus den unbeschreiblichen Zuständen im Holzfällbetrieb ,
die jede ordnungsgemäße Abschätzung unmöglich gemacht hat -,
ten . Es habe an dem geschulten Forstpersonal gefehlt .

Zeuge Wetter er gibt an , Würtenberger habe die Direktion
unterrichtet , daß der Forstwart Hipp seiner Aufgabe nicht ge-
wachsen sei und darauf sei ihm Eschment von der Forstdirek -
tion beigegebeil worden .

Zeuge Domänenpächter Ehlig .Hausach war 1920/21 Leiter
der Abteilung für den Holzversand auf dem Hagenschieß . Er
bekundet , daß für die vielen Leute zu wenig Aufsichtspersonal
vorhanden gewesen sei . Würtenberger habe einen ehrlichen
Eindruck gemacht . Die Dinge seien ihm aber über den Kopf
gewachsen . Ein Teil der Arbeiter habe sich bei der Lohnzah -
lung sehr aufsässig gezeigt . Man habe in solchen Augenblik -
ken besser getan , nachzugeben , sonst wäre man vielleicht tot -
geschlagen worden . (Forts , folgt .)

Der bas. „Stahlhelm « und der Tod Eberts
In Schwetzingen hielt der „ Stahlhelm ", Bund der Frontesoldaten ( Landesverband Baden ) am Aolkstrauertag eine To °

tengedenkfeier ab , wobei der Landesleiter v . Nenfville bei
Trauer über den Tod des Reichspräsidenten mit solgendenWorten Ausdruck gab : .-Angesichts des

'
Todes

'
schweigen

"
alle

und politischen Gegensätze . Der Trauer »rtli non filv S4rt . <_ .
Tagesstreitigkeiten
flor um unsere Fahnen für die gefallenen Kameraden giltin diesem Augenblick auch dem so plötzlich Dabingeschiedenen ,unserem l . Reichspräsidenten . Der „ Stahlhelm " hat den
Schutz der » ersassung auf seinen Schild geschrieben und so
gedenken wir des Verstorbenen und danken ihm dafür , daßer sich jederzeit bemüht hat . soweit es in seinen Kräften
stand , ausgleichend in unserem Volke zu wirken . Wir werden
es nickt vergessen , daß er als Reichspräsident stets als deut .
scher Mann gesprochen hat . „ Im Anschluß daran senkten sichdie Fahnen .

*
In einem Artikel . Der Tod Eberts und das Äuslaud '

schrieb die deutschnationale „Badische Zeitung " u . a . : „All -
gemein wird im Ausland dem Toten bestätigt — was dem
Lebenden zuzugestehen man sich wohl gehütet hat —, daß er
an seinem Teil kräftig dazu beigetragen habe , zu verhin -
dern , daß Deutschland dem Bolschewismus anheimsiel , und
daß er dadurch Europa vor einer Verelendung bewahrt habe ,
gegen die das Kriegselend noch ein irdisches Paradies gewe -
sen wäre . Das Blatt bestreitet allerdings Ebert das Allein -
verdienst daran , sagt aber des weiteren : „Die Festigkeit , wo-
mit er erst aus die Wahl einer verfassunggebende » National¬
versammlung drängte , die Beharrlichkeit , womit er dann ,dem Spartakismus und dem Sowjet - Kommunismus gegen -über , die Notwendigkeit gesetzmäßiger Weiterentwicklungvertrat , hat Europa einen Dienst erwiesen , wofür die Nekro-
löge der Auslandspresse jetzt einen , reichlich späten . Dank
abzustatten sich gedrungen fühlen . Für uns Deutsche hat
diese Anerkennung nach dem Tode einen etwas bitteren Bei »
geschmack. Und wir können nicht gut umhin , dabei die
Frage auszuwerfen : was hat denn Europa getan , um dis
Stellung des deutschen Reichspräsidenten zu stärken , der ihm

doch
nur

.. . „— , — . . . — . .. unii PräsidentenEbert der weitere Widerstand gegen den Bolschewismus nicht
unmöglich gemacht würde "

. Weiter heißt es in dem Artikel :
„ Die Stellung , die das Ausland zum Tode des Reichspräsi¬denten einniinrnt . gibt uns . mit ihrer verspäteten Anerken -
nuilg dieser Tatsache . Fingerzeige , die wir bei der Neuwahl
nicht unbeachtet lassen sollten . Wir müssen auf dem Wegeweiter , den wir mit sichtbarem Erfolg eingeschlagen haben .Wir dürfen dem Ausland jetzt keine Enttönschung bereiten ,will sagen , wir dürfen keine Präsidentenwahl tätigen , die
Aussichten auf eine Wiederbelebung der inneren Wirren er -
öffnet , die hinter uns liegen . Wir brauchen einen Präsiden -ten .dessen Person eine Bürgschaft dafür ist. daß die Dinge
sich bel uns ohne gewaltsame Erschütterungen , in geordnetenund gesetzmäßigen Bahnen weiter entwickeln können , wieim letzten Jahre der Präsidentschaft Eberts .

" Der Artikel
weist dann jede Einmischung des Auslandes zurück nnd tritt
für ein Zusammengehen der Deutschen Volkspartei nndder Deutschnationalen ein , womöglich sür ein Zusammenge »
hen imt weiteren Parteien .

Die Landesversammlung der Badischen Heimat
findet vom IS . bis 18. Mai 1925 in Pforzheim statt Stadt -
Verwaltung und Ortsgruppe sind bereits mit den Vorbereitun -
gen beschäftigt . Die Stadt Pforzheim wird Emil Götts
„ Edelwild " aus d,efem Anlaß aufführen lassen , die Ortsgruppewird eine Heimatfeier den Teilnehmern geben , bei der u . a .Hermann EriS Busse über den badischen Dichter Emil Strauß
sprechen wird . Besichtigungen des neuen ReuchlinmuseumS ,der ständigen Musterausstellung sowie Psorzheimer Industrie »
betriebe sind vorgesehen . Der Montag sührt die Gäste nach
Königsbach und Stein , und beschlossen wird die Tagung mit
einem großzügigen Heimatabend in Durlach . Privatquartierewerden zur Verfügung gestellt .

Schaupfliigen auf »em Versuchs, und Lehrgutder Bas . Landwirtschaftskammerin Karlsruhe
Im Vordergrund des Interesses der landwirtschaftlichen

Wissenschast und Praxis und zwar sowohl des Groß - als auchdes Klenwetriebes . steht heute die Frage der Motorisierung
der Landwirtschaft . Die bisher gemachten Erfahrungen gehen
dahin , daß schon bei dem derzeitigen Stand unserer Landmo -
torenindustrie sich die motorische Feldarbeit bedeutend billiger
stellt und zudem wesentliche betriebswirtschaftliche Vorteile
bringt , als die tierische Gespannarbeit . Noch aber ist die Mo -
torpslugfrage für uns ein Neuland , das erst durch fortgesetzte
Forschungen und insbesondere auch durch praktische Erfahrun »
gen weiter erschlossen werden kann . Durch die Lösung dieser ,
für die Intensivierung unserer Landwirtschaft hochwichtigen
Frage wird auch das Ziel der Selbsternähruiig des deutschen
Volkes schneller und sicherer erreichbar sein . Um diese Auf »
gäbe zu fördern und auch den badischeu Landwirten ein Bild
über den derzeitigen Stand des Motorpflugwesens zu geben ,
veranstaltete die Badische Landwirtschaftskammer ein Schau -
pflügen in Karlshausen . Das dem SÄaupflügeu entgegenge -
brachte Interesse war sehr rege . Auch der Besitzer des Versuchs -
und Lehrgutes . Prinz Max von Baden , wohnte dem Schau -
pflügen bei . Das Versuchsgelände war so ausgewählt , daß
an die Maschinen höchste Anforderungen gestellt wurden . Der
Aufforderung zur Beteiligung waren sechs Firmen mit acht
verschiedenen Systemen gefolgt . Das Schaupflügen hat bei
allen Besuchern ein eindrucksvolles Bild über den derzeitige »
Stand des Motorpslugwesens hinterlassen und wertvolle Auf ^
fchlüffe über die Wesensart .' " d die Arbeitsleistung der ein -
zelnen Maschinen und Systeme gegeben .

Die Einkaufsgenossenschaft badischer Blinde»
hielt am Samstag , den 28 . Februar im Restaurant zum gol -
denen Adler zu Karlsruhe ihre Generalversammlung für das
Jahr 1924 ab . Aus dem von den Vorständen Herrn A. Löh
und K . Löhle aufgestellten Geschäftsbericht ist zu entnehmen ,
daß die Genoffenschaft auch in ihrem siebten Geschäftsjahr
trotz der großen Geld - und Kreditnot einen erheblichen Auf -
schwung genommen hat . Die Zahl der blinden Genossen be-
trug am Ende des Geschäftsjahres 250 , Die Genossenschaft
besitzt ein reich sortiertes Lager aller Artikel , die zur Her -
stellung von Bürsten und Korbwaren benötigt werden . Durch
das Hölzerwerk St . Trudbert ist die Genossenschaft imstande ,
allen Wünschen in bezug auf Bürstenhölzer gerecht zu werden .
Der Umsatz belief sich im abgelaufenen Geschäftsjahr auf
278 OVO Mark . An Löhnen wurden über 15 000 Mark an
Blinde ausgegeben . Außer den in der Werkstatt Karlsruhe .
Schloßbezirk 10 beschäftigten erblindeten Männern und
Frauen erhalten gegen 150 Blinde , die in allen Teilen de »
Landes wohnen , dnrch die Genossenschaft lohnende Heimarbeit .
Leider macht sich die Konkurrenz äußerst fühlbar . Die oben -
genannten Vorstände wurden einstimmig auch für dak neu «
Geschäftsjahr auf ihre Stellung berufen , während Bankdirek -
kor Kitt zum Vorsitzenden de? Aufsichtsrates bestellt wurde .

' III
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■kommunale Rundschau
H»i»rgerm « iiterbei » rechun«. In Baden-O»s kamen

kürzlich die Bürgermeister des Bezirks i»iastatt, Stt an de ;
Zahl, zu eiltet dienstlichen Besprechung zusammen. Auf der
reichhaltigen Tagesordnung , die unter dem Vorsitz de» Land-
ralS Trifcheter abgewickelt wurde , stand zunächst die Be¬
kämpfung von Viehseuchen und die Karrenlwltung , worüber
Bezirk - tierarzt Dr . Späth referiert« . Er vertrat besonders
die Einfuhr von oberbadischen Zucktvieh . Hieran schloß sich
eine rege Diskussion . Allgemein setzte man sich für einen
zahlreicheren Besuch dor Kreiswinterschule Rastatt ein . Eine
lange Tiskujiivn entspann sich im Anschluß an den Bericht
über die Tätigkeit des » e ; irkdftirf»rgevrrbande » und seiner
OrMnisanon . I » rinrr allgemein gebilligten Entschließung
wurde der Standpunkt vertreten , dah zu einer Änderung der
bisherigen Organisation der gehobenen Fürsorge kein Anlaß
bestehe . Die Anbiederung der Bezirköfiirsorgeverbände an
die Swatsvto .valtuttgsbchördc habe sich alö durchaus zweck-
« läßig erwieien . — Der Voranschlag des Fürsorgeverbandes
sieht an Einnahmen 131000 M ., an Ausgaben 206000 M.
vor. der un<?cdeaie Aufwand soll durch Erhebung in Höhe
van 33 M . auf 1000 M . Steuerwert gedeckt werden . Die
Sätze für die Sozial - und Kleinrentner wurden auf 42, 36
und 83 M. erhöht. Der Titel : BezirkS« »hnun «»»erband
fand eine r .ische Erledigung. Dabei wurde von Reg.Rat
Dr . Haßemiing erklärt, das ; die zur Verfügung gestellten
80 -000 M . für das Jahr 1825 viel zu gering seien . — Die
nächste Bürgern»eisterversammlung soll in zwei Monaten in
Korbach sMnvfttal) stattfinden . — Nach einem gemeinschaft¬
lichen Mittagesse » sand eine Besichtigung der Fabrik Stolzen -
berg <Büromöbelsabrik ) statt .

Der Biir<erao»schutz m Adelshetm hat einstimmig geneh -
aiigk. daß die tz-enieinde zum Zwecke der Bahnhof»e«weiterung
SdeiSheim- Ost das erforderliche Gelände In den Neichseiseu -
»cchnfwkus im Wege des Tausches abtritt .

Btirgermeisterwahl . Zur» Bürgermeister von Renvurz-
« e>er wurde Altbürgermeister Wächter gewählt

Aus der LandesbAuptstadt
Technische Hochschule. Der ordentliche Professor au der

technischen Hochschule in Karlsruhe . Dr . Ing . Wilh. Russelt.
ist VNN bayerischen Kulnisministerinm zum ordentlichen Pro -
feffor für theoretische Maschinenlehre an der Technischen
Hochschule in München ernannt worden.

Der Rachwinter , der uns gestern mit reichlich Schnee so-
zusagen über Rächt überraschte, hält an . Die gestern Rächt
gefallenen Schneemengen waren so reichlich, daß die wärmen-
de» Sonnenstrahlen sie nur stellenweise ^nm Schmilzen und
zum Kerschwinden zu bringen vermochten . Inzwischen hat
heute Nach! iveiterer Schneefall und scharfer Frost der Episode
de» Rachwinters verlängerte Dauer verliehen . — Die badische
Landeswetterwarte kündigt einen Umschlag zu milderer Wit¬
terung an.

Siidwestdeutschcr Rrpublikanertag . Anläßlich des am tom -
Menden Sonntag hier stattfindenden Südwestdeutschen Repu -
blikanertags . mit dem die Weihe deS badiscken GaubannerS
„Schwarz-rot - gold" verbunden ist, ist soeben ein Festbuch er-
schienen . Am Stamstag abend treffen Sonderzüge mit den
auswärtigen Teilnehmern hier ein, und um halb ö Uhr abends
wird sich ein großer Fackelzug durch die Stadt l>e>v«gen. Der
Festtag selbst , der kommende Sonntag , wird durch von verschie -
denen Türmen geblasene Choräle sowie „ Wecken" eingeleitet
mcrden. Bormittags JO Uhr werden Fähnenabordnungen auf
dem Friedhof die GeMienen ehren . Mittags halb 1 Uhr wer-
den alle Teilnehme einen Festzng durch die Stadt veranstalten
und um halb 3 Uhr lvginnt in der Festhalle die Gnubanner -
weihe , während gleichzeitig in Parallelversammlungen republi -

tanijche Kundgebungen stattfinden . Eine Festvorstellung im
Lande?theater bildet den Abschuß des Tages .

Funde aus der Römerzeit. Bei Erbarmten des städt. Tief-
bauamtes in der Rähe von dem Vorort Daxlanden stieß man
auf drei römische Ziegelöfen, von denen einer noch gut erhal -
ten war . Die Funde wurden dem Landesmufeum über -
wiesen.

Erleichterung de » Reiseverkehrs durch Aufhebung des Sicht «
Vermerkszwangs. Gleich anderen an der Förderung des Frem -
denverkehrs interessierten Stellen ist der Berkehrsvrrrin
Karlsruhe in letzter Zeit nachdrücklich für Aufhebung des als
äußerst lästig empfundenen Sichtvermerkszwangs eingetreten ,
da besonders der Ausländerverkehr in Teutschland und darun -
ter auch in Baden einen starken Rückgang erfahren hat . Auf
einen diesbezüglichen Antrag beim Reichsverkehrsministerium
hat der Vertehröverein dieser Tage die Nachricht erhalten , daß,
wie inzwischen bekannt getvorden. für Rciibsangehorige ab
1 . Januar d . I . der Tichtvermerkszwang aufgehoben worden
ist. Auch den fremdländischen Staaten gegenüber sei eine
Verbesserung der bestehenden Paßmodalitäten und die Aufhe¬
bung des SichtvermertszwangS vorgesehen und zivar für die
Staaten , die ihrerseits entsprechende Maßnahmen und Erleich-
terungen gegenüber Reichsangehörigen eintreten lassen. In
diesem Zuiaminenhang sei bereits mit Oesterreich ein Abkom -
wen in Vorbereitung , da beide Staaten an der Aufhebung
des Sichtvermerkszwangs gleiches Interesse haben.

Der Berein Sreditreform Karlsruh« erteilte Herrn Philipp
Stumpf in Anerkennung seiner großen Verdienste , die er sich
um die Entwicklung d«r Karlsruher Geschäftsstelle erwarb ,
Prokura .

Handschrift und Charakter. In einem Lichtbildervortrag Über
da« Thema ..Handschrift und Charakter " wird am Samstag ,
den 14 . Rärz abends ti Uhr im Handelskammersaal (Prinz
Ma^ Palais ) Frl . Dr . Worms aus Köln, im Gegensatz zu den
Üblichen dilettantischen Ausführungen einmal in wifsenschaftli-
cher Weise die GrundprMeme der Graphologie behandeln . Die
Redneri « , die in Köln eine graphologische Beratungsstelle inne -
hat nn .deren Handschriftendeutungen sowohl in Universität ?-
kreisen wie in der rheinische » Industrie iPersonalbemtung sehr
geschätzt sind, wird an den Schriftbildern von zahlreichen
Künstlern , Kaufleuten , Gelehrten usw . die grapholog. Den -
tnngsmethoden besprechen und auch auf verschiedene Grenz -
Probleme ( Haitdschrikten von Kindern . Ungebildeten , P^ stsch
Belasteten ) eingehen. Der Vorverkauf hat die Konzertdirett
tion Kurt Neufeldt Waldstraße 39 eine Treppe übernommen .

Dsndel und Mirtsckstt
Berliner Devisennotierung, »

Amsterdam 100 G.
Kopenhagen 100 Kr.
Italien . . 100 £ .
London . . 1 Pfd.
Rewhork . 1 D .
Paris . . 100 Fr.
Schweiz . 100 Fr .
Wien 100 Schilling
Prag . . 100 Kr.

i ;j .
« Iii,

167 .64
75 .86
17 .02

20 .095
4.19

21 .58
80 .91

59,105
12 .452

Wärj
vritl
168 .06

76 .01
17 .06

20 .145
4 .21

21 .64
81 . 11

59 .245
12 .492

12 .
«-I»

167 .59
75 .61
17 .16

20.037
4 .19

21 .63
80.78
59 .12
12 .44

» tief
168 .01

75 .79
1720

20.087
4 .21

21 .69
80.98
59 .32
12 .48

■N -ttiwng überall 100 Pr »»»l

Der Londoner FeingoldpreiS . 9!ach einer Bekanntmachung
der Devisenbeschaffungsstelle vom 10 . März d. I . beträgt der
Londoner Goldpreis für eine Unze Feingold 86 sk 96 , bezw .
für ein Gramm Feingold 33,4689 pence .

Karlsruher Börse . ( 11 . Märzj. Abteilung Getreide , Mehl,
und Futtermittel: Der Markt ist gut besucht, die Stimmun»
stetig. Abschlüsse folgen noch immer zögernd, weil man den
amerikanischen Kurse» kein volles Vertrauen schenkt. Weizenneue Ernte handelsüblich 27,25—28,25 , Roggen neue Ernte
gesund, handelsüblich 24—25. Sommergerste , je nach Ouali .tät ( inl . ) 28—32. (ausl .) 33,5—34,5 , Hafer , neue Ernte Igbis 20,5, ausgesprochen minderwertige Ware entsprechend
billiger . Plata -Mais mit Sack 21,5—22,5 , Weizenmehl, Müh-
lenforderung 41.25, Roggenmehl, Mühlenforderung 38,5—39,zur Abnahme fähiges Mehl billiger erhältlich . Weizen- und
Rllgg.nfuttermehl 15,75— 17, Weizen- und Roggenkleie izbis 14 , Spezialfabrikate entsprechend teuerer . Biertreber
20,5—21, Malzkeime 17,25—18,25. Speisekartoffel , gelbflei¬
schige 8,75—9,25, rote 7,7—8.25 . Rauhfuttermittel : Loses
Wiesenheu , gut , gesund , trocken 9—9L5. Luzerne 11L5— 11,5,Weizen -Roggenstroh. drahtgepreßt , 5—6 M ., alles per 1WKilo. Mühlenfabrikate , Mais , Biertreber und Malzkeimemit. Getreide ohne Sack. Frachtparität Karlsruhe. Waggon-
preise. Kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge. Wei »e« nd Spirituosen : Die Tendenz war uneinheitlich. In Wei¬
nen kann bei unveränderten Preisen von größeren Abschlüssen
nichts berichtet werden . In Spirituosen war das Geschäft
ebenfalls sehr ruhig . In Edelbranntweinen waren die Preisebehauptet , jedoch ohne nennenswerte Umsätze . Rohbrannt -weine notierten niedriger . Man hat den Eindruck, als »hdie wieder in Erscheinung tretende Geldknappheit auf da»
Geschäft hemmend wirke. Kolonialwaren : Kaffee und Teeim Preise unverändert . Rangoonreis 0,44 , Graupen 0,48,gelbe gespaltene Erbsen 0,36 , weiße Ungar . Perlbohnen 0,44

'
Linsen mittel 0,70 , Salatöl 1,35, Schweinefett iamerik . ) 2.—
Kristallzucker 0,70 GM ., alles per Kilo .

Staatsanzeiger
Bekanntmachung

Sammlung zur Unterstiitzunz
tausch«« Veteranen.

Die dem Reichsverband zur Untersuchung deutscher Vete-
ranen E . V . in Berlin W . 9, Potsdamer Straße 126, erteilteErlaubnis , im Lande Baden durch Werbeschreiben und Auf .
rufe eme ©e&fammluitg sowie eine Werbmig zur Vermitt -

von Patenstegen vorzunehmen , wird bis zum 31 . De-lung W . . . ..
zember 1923 verlängert .

Von jsder vermittelten Patenstelle hat der zuständige Be-
zirksfürsorgeverband Mitteilung zu erhalten.

Karlsruhe, den 10. Februar 1925.
Der Minister des Innern

R e m m « l e .

Geschäftliches
Das Haus der Kindermoden nennt sich das neu « Konfek¬tionshaus Ott » Loewenthal u . Co ., das dieser Tage Kaiser-straße 88 neu eröffnet worden ist. Das Haus der Kindermo-

den ist ein Spezialgeschäft für Kinderkonfektion, wie es bisherin Karlsruhe in diesem Umfange nicht bestand, so daß mancheFamilien ihren Bedarf an Kinderkleidung aus Stuttgart oder
Frankfurt bezogen haben. Man findet für Kinder aller Ak-
tersftufen — vom Baby an bis zum Jungmädchen und Jiing -
Img — die geeignete Garderobe in reicher Auswahl und in
ebenso gediegenen wie hübschen und aparten Stücken. Da siehtman reizende Kinder - und Jungmädchenkleider in Seide , Wolle
und ganz neuen , gestreiften und karierten Waschstoffen , siehtdie beliebten Kieler Anzüge für .Knaben und Mädchen, auch
Regen- und Lodenbeklcidung, Mäntel , und — für kleine wie
für heranwachsende Mädchen — viele hübsche Kostüme (Kleidmit Jacke ? in hellen, aparten Farben und Mustern . Die Kon -
firmations - und Kommunionszeit ist ebenfalls berücksichtigtund den Ansprüchen , die sie an die Kleidung stellt, weitgehend
Rechnung getragen .

\ 5PE£ IALHAU3 fÜE ^ jfi ./ü . MÄDCHEN- aE ^ LElDüNQ- /

KAI5EQSTQ 88 -XM _ - KARLSRUH
' NEBEN OER = >

. RHEIN - CRE.D1TBANK

f "

V01 1Priux Max ' Palais
Samstag . 14 . März , 8 Uhr abends

Vortrag mit Lichtbildern
Handschrift u.Charskter

Studienreferendar Dr. Elisabeth Worms
Leiterin der „ Gr :pholog . Beratungsstelle in Köln
Aus dein Inhalt : Vom Wesen der Handschriften -

■ deutuiiy ; Wissenschaft !. DetitHngsverfahren ; der
I Sthnmun ^sgehaU der HandschriSt ; ICiadeAand -

■ schritten ; Schrifttypen : der Gelelirte , der Künstler ,
H der Kaufuiarat u . a . ; schwier . Cfcarakt . u . normale

■ Sdirüien . Anwendung der Schriftdeutung
■ öffentlichen I -ebcn . Karten zn M . z , 2 , 1 boi

% | Kurt Neufeldt , Waldstr . 39

Rüh - und Znschncideschnle
in iWeitzn .) Kleidermachen, Zuschneiden und Kunst-
getverl« . — Halbtag und Ganzwg und Abendkurs« .
(51W Kr . Dhie ». » rteg »stratze S».

Srfteilung

eines firiegsgefoilenen > Detilmils .
Sie Gemeinde Mühtingc « beabsichtigt im Lcr -

lauf des Sommers ein KriegSgefakeuenDenkmal
erstelle it. Kostenlose Entwürfe wollen bis zum

10 . April 1925 an den Gemeinderat eingereicht
werden , jedoch möge zuvor nähere Auskunft über
Platzfrage usw. beim Bürgermeisteramt eingeholt
werden . E .lM

Mühl in gen , den 11 . März 1925 .
Da » Bürg «rmeister » mt .

Sauftuchte « betr .Der Dtadirat hier hat die Änderung der Baufluchten
im sogenannten Seldeneck'schen geld, d . i . das von der
nördlichen Hildapromenade . Hardt-, Moltke- und Btü-
cberstraße begrenzte Gebiet , ^ antragt. A .üv

Das Nähere ergibt sich ans dem Plan , der nebst
AngrenzertierzeichüiS 14 Tage lang auf der Kanzlei
des städt. Tiefbauamts zur Einsicht aufliegt .

Karlsruhe , den lt . Äärz 192S. O .Z . 27
Bezirksamt Alt. I« .

Bahr . Eier
garant . frische große

TvinKEiev
(Tages -Eier ) liefertdanernd
zum äußersten Tagespreis
heute W/t Pfg . per Stück ab
Station gegen netto Cassa
bei Empfang . E .I56

Tveulebeu ,
Spezial -Eier -Großgeschäft,

Bavenhausen
lbatzr .Schwabeit^ Tel . Nr .52.

HL . Bei neuen Kunden
erbitte ich^ Angabe von
Referenzen.

liiiwwäitililesetiiiciiizus
Stafllum der M Ökenofflie

Herausgig . und titicteltilet
f0K

Pr« fess» r Karl Dich ! und
Professor Paul Mvmbert

Bd . II : Lebre vom Geld, I .
Bt». II : Der Arbeitslohn
Bd . III : Bou der Gr»ndri»ke
Bd . IV : Wert «. Prei«. I.
Bd . V : wert u. Preis , M.
Bd - VI : Bevölkerüngsletre
Bd . VII : Wirtschaftskrisen
Bd . VIII : Kapital »!«» und

öntecne&metatwian
Verla « G. Brau» , Karl »-
ruh« Karlkriedrichstr. 14.

UtzhchverjtWMg d.
w 'wlvUI

am Dienstag , de» 17 . Mär »
»ormittags kl Uhr , im Gast-
hau? zum Forsthaus in
Ibttftlwf aus Domänen -

walddistrikt I Kirchenrück-
ivald und II Sallengrund :
84 Eichen III — Vf. Kl . 113
Buchen II . —V . Kl -, 6 Hain¬
buchen IV .undV . Kl ., 39 Aka-
zien IV. —VI., 23 Eschen
IV.—VI .KI., öAhornV .u .VI.
Kl., 1 Birke IV . Kl-, 12 Erlen
V . u. VI. Kl., 1 Ulme IV Kl..
2 KirschstämmeV . u-VLKI . ;
öFichten V .u .VI.Kl.,33 Lär¬
chen V . u . vi . Kl . 32 Forlen¬
abschnitte II . u. III - Kl- ; 93
Stck . Laubholz-un d-17öStck .
Nadelholzstangen; 3 Ster
Eichen -, ti Ster Akazien -,
4 Buchen - u- 1 Ster Hain¬
buchen - Nutzschichtholz. Do-
mänenwaldhüter Simon
Hillenbrand in Horrenberg
zeigt das Holz vor.

Am Mittwoch,den18 .März ,
v- rwittagS >0 Mr . im Rat-
haussaal in Wühlhausen
auS^ Domänertlvalddistrikt
Iir Schleeberg: III Eichen
I— VI .Kl.,8BuchenlI .—IV.
Kl . 3 Hainbuchen IV. u. V.
KL. 1 ElsbeerIV . Ki. . 4Tan -
nen IV—VL Kl ., 8 Fichten
V . und VI. Kl ., 8 Lärchen
IV— VL. 817 Stück Nadel.
Holzstangen. ForstwartSei-
ierling in Mühlhausenzeigt
da» Holz vor. A *2

Mtzhchverwls .
Das Forstamt Offenburg

verkauft sreihSudig folgende
Holzmassen :

Distr. ! I Futzber«.
I Fo- Abschnitt II - Kl-

0.82 Snt -
1 Eiche IV Kl - 0,65 Fm-
1 Ahorn in Kl- 0,97 Im -
2 Ahorn IV Kl . 1,13 Fm -

:♦=
Verein bildender Künstler Karlsruhe

Künstlerhaus , Karlstor . Eingang Sofienstr . 2 .
Abends 8 Uhr . • Saalöffnung 7 1

/ , Uhr .

Dr . Fischer ' s Musikalische Komödien Berlin — Zürich
Zwei öffentliche Vorstellungen

Mittwoch , den IS . Marz da . Ja .
Die Wahrsagerin . Ein Rumpeikammererlebnis . Musik von Chr . von Gluck .

Ein lustiges Ehestück . Musik von Jacques Offenbach .2 . Seine Schwester . =
3 . Ein Roman in der Waschküche . Burleske . Musik von KarfDitter v . Dittersdorf .

Donnerstag , den 19 ; Marx ds . Jai
1 . Die zerrissene Hose . Eine lustige Dorfgeschichte . Musik von Erich Fischer .
2 Das Engagement . Ein Schwank . Musik von Johann Friedrich Reichardt .
3 . Die Weinprobe . Eine Groteske nach Wilh . Busch . Musik v . Hch . Marschner .
Numerierte Eintrittskarten M . 5 . 4 , 3 nebst 10 % Steuer , Stehplatz M . 2 nebst
Steuer . Karten an der Abendkasse und im Vorverkauf (Künstlerhaus ) täglich

11 — 1 Uhr und 4 — 6 Uhr . Telephon 2999 . © .154

Distr. III Brande» .
5 Nadelstämme I Kl-

14,44 Fm.
35 Nadelstämme U Kl.

59.S4 Fm.
92 Nadelstämme IN Kl.

81.05 Fm.
160 Nadelstämnre IV Kl.

77.51 Fm .
312 Nadelstäinuie V Kl.

87.3« Fm.
40 Nadekstämme VI M.

6,14 Fm-
5 Radelabsch - I KL 4,77

20 Nadelabsch . II Kl-
14,96 Fm-

15Radelabschnikte III Kl-
7 99 ""

1 Fo- Abschnitt I Kl.
0,87 -

21
10,(B

5 Fo . Abschnitt III Kl -
2,07 Fm-

1 Eiche II Kl . 1,27 Im .
1 Eiche III KL 1,01 Sm.
6 Eichen TV Kl. 4,17 Fm .
1 Buche III Kl . 0,97 Fm .
1 Buche IV Kl 0.64 Fm.

zuf . 72i St .. 378.78 Fm.
Angebote in "/, der Goid -

markgru .tdpreise vom De.
zember 1923 bis spätestens

Abschnitt II KL

21 . d . M. , » »rmittags » Uhr ,erbeten
Der Bieter anerkennt die

allgemeinenstaatlichenVer -
kaufsbedingungenn- bleibt
& Tage vom BerkanfStage
a !> an stin Gebot gebunden.
LosnuSzügedurch da» Forst-
amti Foestwart Werner
in Durbach Brand« t-Hof
zeigt daL Holz vor.

Die Bauarbeiten für den
Umbau von 3 Brücken
zwischen Gondelshenn und
Bretten sollen einzeln oder
znsammenvergebeniverdeit .
Bedingnisheft mit Plänen
bei der Bahnbauinspektionll
Heidelberg einzusehen . Ab.
gäbe nach auswärt» findet
nicht statt . Angebote mit
Aufschrift „A»Md»t für die
Brückeuumbauten Äoadels .
heim-Bretteu" portofrei bis
längstens A . März ISSö
an unterzeichnete Stelle
einsenden. Öffnung der
Angebote vormittags 10
Uhr. Zuschlagsfrist drei
Wochen A/14 .2 .1
Heidelberg. 11 . März 1925.

K«rst««d der B«h»ba«-
iuspektio« II.

Ladisches
S ^ ndescheater

Sainstag, den 14 . März 1925
C 19. Th .-Gem . 5601 —6000

Infolge Erkrandm « jMn
Felix Baumbach fta» !
Der arme Better

Das Glas Wasser
Lustspiel in 4 Aufzügen von
A . E. Saide . Übersetzt unk
bearbeitet vo»Otto Stockhaujcn
I « Szene ges. von SB. Burk«

P « somn :
Königin Anna v . Cngkaud

Scheiapfl'-g
Herzogin v . Rarlborough

ErmaÄV
Henrh v . St . Jean Bürkner
Masham . . . Kreuzingir
Abigail Nafl «'
Marquis v . Torct. . . Beug
Thonipson . . Pri -ter
Die Erstauffübrung von „Der
arme Vetter " ist aus Mttwech ,

den 18. Marz verschoben
Ansang 7 Uhr . Ende 9 '/. Uhr-
Preise Spertsttz I . Abt. 4.80.

Druck G. Braun, Karlsruhes
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